
Mit Horchheim
verbunden

Aus dem Leben bekannter
Horchheimer Bürger
von Viktor Holl

Mund geschossen worden, wos ihm dos
Sprechen bis zu seinem plötzlichen Tode
om 12. Mqi 19.12 immer sehr erschwerte.
Meine Eltern hotten dos Hous, domols
hieß es Villo ,Germonio', vom Houptleh-
rer Wüst gekouft und empfonden sich
sehr bold ols richtige ,Hochemer'. Mein
Vqter wurde Gemeinderotsmitglied und
nohm diese Tötigkeit sehr ernst. lch er-
innere mich nur noch, doß es sehr schwie-
rig wor, für den stetig wochsenden Ort
eine leistungsföhigere Wosserleitung on-
zulegen, vor ollem Wosserquellen zu fin-
den, und doß wir Kinder mit ihm in die
Horchheimer Berge stiegen und mit Wtin-
schelruten nqch dem notwendigen Noß
suchten, sogor schließlich mit Erfolg ! Und
ols donn noch die finonziellen und onde-
len Schwierigkeiten überwunden woren,
herrschte große Freude im gonzen Dorf,
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ols die,Hochstroße' und die,Schossee'
mit genügend Wosser versorgt wurden,
die bis dohin nicht von der olten Leitung
erreicht wurden. Ebenso wie sie es in
dem Artikel über unseren lieben longiöh-
rigen Nochborn Herrn von Dovidson er-
wöhnen, woren ouch für uns die olliöhr-
lichen Koisergeburtstogsfeiern bei Killion
im großen Sool immer eine große Wich-
tigkeit, die Theoteroufführungen des Mön-
nergesongvereins spielen eine große Rolle
in unseren Kindheitserinnerungen."
Moior von Wussow wurde ouf dem evon-
gelischen Friedhof beigesetzt. Die ln-
schrift ouf dem Grobstein loutet' ,,Otto
Moritz Feodor von Wussow, geb. om
3'1. Moi 1842, gestorben om 12. Moi 1912."
Alle, die ihn gekonnt hoben, erinnern
sich gerne on diesen oufrechten, leutseli-
gen und fürsorgenden Mitbürger.

Otto Morilz Feodor von Wussow

Wenn der 27. Jonuor in Sicht wor, moch-
ten sich die Horchheimer Jungen ouf den
Weg über die Brücke noch der ,,Loch".
Dort schnitten sie sich ein Bündel Schilf-
rohre ob. Aus diesen wurden einfochste
Musikinstrumente gefertigt. Co. 30 cm
longe Stücke wurden geschnitten und in
der Mitte ouf der Oberseite vorsichtig
ouf 3-4 cm die horte Außenschicht ent-
fernt. So wor die dorunterliegende hout-
feine lnnenschicht freigelegt, so doß sie
beim Hineinblosen in dos Röhrchen vi-
brieren konnte. Bsld tönten on ollen
Slroßenecken die zu Koisers Geburtstog
ouf dem Lehrplon stehenden Lieder: ,,Der
Koiser ist ein lieber Monn" und ,,Heil Dir
im Siegerkrenz". Und om 27. Jonuor gob
es noch einer kurzen Schulfeier für ledes
Schulkind den obligotorischen ,,Koiser-
weck".
ln dieser Zeit lebte unter uns der Moior
Otto Moritz Feodor von Wussow mit sei-
ner Fomilie. Seine ietzt in Morburg le-
benden Töchter Mothilde Voigt und Erno
von Wussow erinnern sich noch gerne der
Horchheimer Zeiten. Frou Voigt schrieb
uns ouf unsere Anf roge ' ,,Meine Eltern
zogen ,l889 noch Horchheim, nochdem
mein Voter zvletzt ols Moior beim lnfon-
terieregiment 28 von Goeben in Ehren-
breitstein gestonden hotte, ober durch die
Folgen einer schweren Verwundung im
Kriege 70171 gezwungen wor, den Ab-
schied zu nehmen; ihm wor in derSchlocht
bei Bopoume im Jonuor l87l durch den

Generol der lnfonterie, Gouverneur von
Koblenz, wo er om 

.l5. 
Juli 

.1858 
im Pen-

sionsstond verstorb. (Gothoisches Geneo-
logisches Toschenbuch der Freiherrlichen
Höuser 1879.) Er wurde ouf dem friedhof
on der Korthouse beigesetzt.
lm Volksmund lebt er fort ols ein ouf-
rechter, lieber, ollzeit hilfsbereiter Mit-
bürger, der die Sorgen der Gemeinde
ouch zu seinen eigenen gemocht hot.
Mon erzöhlt von ihm, doß er im preußi-
schen Lo ndiog um 'l 

8'l 6 gegen die Ein-
führung der ollgemeinen Wehrpflicht or-
gumentiert und gestimmt hobe, mit der
Begründung: Die ollgemeine Wehrpflicht
ist die Bewoffnung des Aufstondes. Die
Richtigkeit seiner Begründung hoben ihm
donn die vor scinem House rondolieren-
den Aufstöndischen des Johres 

.l848 
be-

stötigt.

Freiherr Wilhelm von Müffling Der ,,Fidele Schorsch" vom Rhein

Wir hoben in Horchheim eine Müffling-
stroße. Sie ist noch dem Generol von
Müffling benonnt. Generol von Müffling
wor von 1844 bis '1858 Horchheimer Bür-
ger. Er bewohnte in dieser Zeit den ehe-
moligen Lehnshof der Prinzen von Horch-
heim (heute unter dem Nomen Villo Mor-
kono bekonnt). Die Müfflingstroße ist die
Begrenzung dieses Anwesens noch sei-
ner Südseite. ln den ,,Erinnerungen ous
meinem Leben" schreibt der Gemeinde-
vorsteher Struth' ,,Generol von Müffling
ließ umfossende Verönderungen on dem
Wohngeböude vornehmen, ouch ließ er

,,f rori, trorol Meine Brout ist wieder do,
meine süße, kleine Brout ous Dingsdo !

Huh! Huh!" Wenn ouf einer Veronstol-
tung Oppenhöusers Schorsch die ersten
Tokte dieses Schlogers song, dozu ouf
seinem Akkordeon spielte, dos Schlog-
zeug mit beiden Füßen bedienend, donn
sprongen Tönzerinnen und Tönzer wie
elektrisiert von den Stühlen, und ous ollen
Ecken des Sooles echote es begeistert:
Huh ! Huh !

Musik, Musik ! Sein gonzcs Leben wor
Musik. Er hotte schon ols Schuliunge bei
dem domoligen Houptlehrer WUst dos

von Wussow

die Scheune und dos Hofhous neu ouf-
richten. Die Bouten wurden von dem Mou-
rermeisfer Johonn Leikert ousgeführt."
Generol von Müffling entstommt noch
Angoben des Stootsorchives in Koblenz
einem olten boyerischen Adelsgeschlecht,
welches von Boyern noch Preußen kom.
(Adelslexikon Knechke.) Wilhelm von
Müffling ist om 8. September 1778 in
Holle geboren. lm Krieg gegen Nopoleon
führte er die Russen bei Koblenz über
den Rhein. (Horchheim hotte l813/.l4 rus-
sische Einquortierung.) Von Müffling zeich-
nete sich im Kriege 1813114 nomentlich
in der Schlocht bei Poris om 21. 3. l8l4
ols Kommondeur des Königlich-Preußi-
schen 2. Gorderegiments ous. lm Johre
1816 wurde er Inspekteur zu Moinz und
Luxemburg und Commondont, spöter Vi-
zegouverneur von Moinz und zuletzt, ols

von Müffllng

Klovierspielen erlernt. Eine gute Stimme
hotte er ouch. Zudem konnte er schon
domols mit Mund und Hönden den Klong
einer Trompete noturgetreu nochohmen.
Es mochte ihm besonderen Spoß, quf
seinem frühen Morgenweg zu seiner Lehr-
sielle ols Moler und Anstreicher zu Mei-
sler lnkelhofen in Pfoffendorf trompeten-
blosend durch die Stroßen zu ziehen. Er
freute sich, wenn sich die Fenster öffneten'
und Leute mit verschlofenen Gesichtern
noch der Musik Ausschqu hielten. Nqch
der obgeschlossenen Lehre pf legte
Schorsch neben seiner Molerei und An-'
streicherei die Musik weiter. ln seiner Ju-
gend ouf ieden Groschen ongewiesen,
holf er oußerdem somstogs und sonntogs
den verschiedenen Friseuren beim Rqsie-
ren und Hoorschneiden ous. Sein Fleiß
kom ihm zugute, ols es 1919 golt, einen



neuen Anfong zu mqchen. Kurz entschlos-
sen eröffnete er - die neue Gewerbefrei-
heit ousnutzend - einen Friseursolon. ldeen
muß mon hoben! Schorsch hotte sie. Auf
seinem Speziolrosierstuhl wurden seine
Kunden im Liegen rosiert. Dos gefiel be-
sonders den Soldoten der omerikonischen
Besotzungsormee. Der Erfolg wor do. Die
Lodenklingel stond den gonzen Tog nicht
still - ouch longe noch Feierobend nicht.
Irotz ollem wurde die Musik noch weiter-
betrieben. Schorsch beherrschte perfekl
seine Tongo-Hormoniko. Gitorre, Mondo-
line und Geige wußte er effektvoll ein-
zusetzen. Seine besondere Störke wor
iedoch die Bedienung des Schlogzeuges.

,,Mit 80 Johren will ich noch Schlogzeug
spielen", sogte er noch 1965. So ousge-
rüstet, wor er der geborene Alleinunter-
holter. Auf seinem Motorrod fuhr er mit
seiner ,,Musikkopelle" zv den Veronstol-
tungen. Uberoll, wo er ouftouchte, ob im
Hotel Adler in St. Goorshousen, bei Bek-
kers und Jungs, in den Hotels der enge-
ren und weiteren Heimot, bei Tonz und
Johrgongsfeiern im Kolpinghous oder bei
den Fohrten ouf den Rheinschiffen, gob's
bold nur frohe Menschen, wenn Schorsch,
mit Hönden und Füßen orbeitend, seinen
Boriton ertönen ließ. Sein sonniges Ge-
müt wirkte in ieder Gesellschoft qnstek-

kend. Der ,,Fidele Schorsch vom Rhein"
hieß er bei ln- und Auslöndern. Er hotte
sich in der Niederlohnsteiner Gemorkung
sein Hous erbout. Seiner greisen Schul-
komerodin, die ihn ouf seinen tiefschwor-

Adolbert Hqnnemqnn

Ein oufrechter Monn mit gerodem, offe-
nem Chorokter, mit einem ousgeprögten
Verontwortungsbewußtsein für dos Wohl
seiner Mitbürger, wor er unermüdlich und
zuverlössig in oll seinen Arbeiten. Un-
eigennützig, ohne ieden folschen Ehrgeiz,
stelhe er sich zur Verfügung, wenn der
Ruf on ihn erging, im Dienste des All-
gemeinwohls eine neue Bürde ouf seine
Schultern zu nehmen. Auch Rückschlöge
konnten ihn nicht beugen.
Adolbert Honnemonn wurde om 23. No-
vember 

.l863 in Tonnsee/Westpreußen ols
öltestes von ocht Kindern geboren. Seine
Jugend verlebte er ouf dem elterlichen
Bouernhof mit Mühle in Ostpreußen. Beim
Militör zog ü sich einen Herzschoden zu.
Zunöchst hotte er den Beruf eines Tex-
tilkoufmonns erlernt, den er spöter ouf-
gob. l89l trot er ols Supernumeror bei
der preußischen Regierung in Koblenz
ein. Er blieb im Dienste der Regierung bis
zu seiner Pensionierung ols Regierungs-
oberinspektor om 30. I I . 1928. Am 12. 9.
l89l verheirotefe er sich mit Gertrud geb.
Sfröbel und wohnte zunöchst in Koblenz..l905 erworb er ein Grundstück in Horch-
heim und erboute dos Hous Houptstroße
1'15 (heute Emser Stroße 263). Mit seinem
Einzug im Sommer 1906 wurde er in
Horchheim Bürger. Noch dem Weltkrieg
1914118 wurde er in den Horchheimer
Gemeinderot gewöhlt und wurde Frok-
tionsführer der domoligen Zentrumspor-

die in der olten Festholle stottfond, serne
Amter nieder, ols die Drohung loutete:
Wenn Honnemonn on der Sitzung teil-
nimmt, wird er verhoftet.
Seit diesem Toge lebte er sehr zurück-
gezogen und widmete sich gonz der Sorge
um seine Fomilie. Mit einigen Freunden
wurde die olte Freundschoft im stillen
gepflegt. Ende Jonuor 1945 erkronkle er -

durch die horten Kriegsumstönde be-
dingt - on einer schweren Lungenentzün-
dung. Noch wenigen Togen ist er in ei-
nem von Koblenz ousgelogerten Kronken-
hous om 3.l. Jonuor 1945 gestorben und
in Begleitung eines olten Freundes ouf
dem Friedhof in Bendorf-Soyn begroben
worden. Seine Frou überlebte ihn nur
einige Wochen. Sie verstorb om 

,l8. 
Mörz

1945 - einen Tog nqch dem Einmorsch
der Amerikoner - im Bunker des Kronken-
houses om Morienhof. Seit der Umbet-
tung vor einigen Monoten ruhen die Ge-
beine des verstorbenen Adolbert Hqnne-
monn ouf dem Horchheimer Friedhof.

Josef Seyl

Beim Durchblöttern olter Kirmessprüche
ous den 20er und 30er Johren findet mon
sie mit einem schlichten J. S. gezeichnet.
Es sind die lnitiolen von Josef Seyl, Mit-
begründer und Mitbesitzer der Firmo Seyl
und Hohn, Druckerei, Koblenz, Trierer
Stroße 197. Aus den Kirmessprüchen
spricht eine große Liebe zur Heimot und
eine echte Verpflichtung zur Pflege hei-
motlichen Brouchtums. Solche Eigenschof-

Der,,Fidele Schorsch"

zen Hoorschopf hin ongesprochen hotte,
ontwortete er: ,,Komm in meine Wolochei,
donn gehst du genou so schworz ous
dem House wie ich." ln der Wolochei
erteilte er ouch seinen vielen Schülerin-
nen und Schülern Musikunterricht. Domit
sie schon noch der ersten Stunde mit
einem Erfolgserlebnis noch House gehen
konnten, zeigte er ihnen dos ,,Glocken-
löufen" - die Gitorre mußte wie ein
Klöppel hin- und herschwingen und wurde
ieweils leicht ongeschlogen.
Wohnte Schorsch quch ouswörts, so fühlte
er sich doch ollzeit ols ,,Hoschemer Jung".
Auf seinen besonderen Wunsch wurde
er ouch ouf dem Horchheimer Friedhof
beigesetzt. Georg Oppenhöuser wurde
om 24. 10. l88Z in Horchheim geboren.
Er storb om 7. ,l0. .1965 im Horchheimer
Kronkenhous.

Hannemann

tei bis 
,l933. 

Gleichzeitig gehörte er dem
Bürgermeistereirot und dem Kreisrot ols
Vorsitzender und ieweiliger Froktionsfüh-
rer on. Ab Herbst 1924 wvrde er zum
Kreisvorsitzenden seiner Portei gewöhlt.
Von diesem Zeitpunkt on bekleidete er
ouch dos Amt des l. Kreisdelegierten.
Seine Ausweisung durch die Besotzungs-
mocht - verbunden mit einem Verbot ouf
Ausübung seines Berufes - bedingte eine
Unterbrechung seiner kommunolpoliti-
schen Tötigkeit von Dezember 

.l923 
bis

Oktober 1924. ln der Folgezeit komen
noch weitere ehrenomtliche Tötigkeifen
hinzu. Er betötigte sich in der kommunol-
politischen Vereinigung der Rheinprovinz,
ols Vorsitzender des Beomtenbundes und
ouch im Kirchenvorstond in Horchheim.
lm Moi '1933 legte er ouf den Rot seiner
Freunde vor der ersten Kreistogssitzung,

ten können sich wohl ouch vererben. Sie
werden mit mir der gleichen Auffossung
sein, wenn Sie die nochfolgenden Worte,
die sein Sohn der Kirmeszeitung geschrie-
ben hot, gelesen hoben. Er schrieb uns:
,,Wer von den olten Horchheimern obiges
Bild sieht, der wird sicher gleich sqgen:
Dot ess Seyls Juppes ous de Veehgoß.
Dos Horchheimer Licht der Welt erblickte
er ols echter Hoschemer Jung im Johre
1887. Domols ohnte noch keiner, doß er
ein richtiger Rheinlönder werden sollte,
dem der Humor schon im iungen Alter
gegeben wurde. Er wor immer um dos
rheinische Brouchtum besorgt, dorum ist
es ouch kein Wunder, doß er die Kirmes-
zeitung ols festen Bestondteil der Horch-
heimer Kirmes ins Leben rief und sie ouch
selbst druckte. Die Kirmes wor io s. Z.
ein Fest, welches - mon konn ruhig so-

Josef Seyl
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gen - sehr gut gefeiert wurde, und Wo-
chen vorher ging moncher Groschen in

die Sporbüchse. Dos Geld wor io domols
sehr knopp, und die meisten Kirmesbur-
schen mußten sporen, um qn Kirmes flott
zu sein. Jupp Seyl wor im Vorstond der
Kirmesgesellschoft oft vertreten. Wor er
doch ouch der Monn, der den Kirmes-
begrüßungsspruch dichtete, der om Kir-
messonntog noch dem Umzug vom hohen
Kirmesboum, genou noch wie heute, ver-
lesen wurde. Beim Frühschoppen om Kir-
mesmontog, der monchmol sehr longe
douerte, konnte er ouch die lustigen und
durstigen Kirmesbesucher mit seinen hu-

morvollen Vortrögen erfreuen. Es ist do-
lrer selbstverstöndlich, doß er sich ouch
dem Kornevol verschrieben hotte und
durch seine Büttenreden die Fosfnochts-
gecken zum Lochen brochte.

Gonz besonders ober log ihm die tur-
nerische Leistung der Jugend om Herzen,
und desholb wor er schon früh Mitglied
des Turnvereins. Viele Stunden seiner
Freizeit hot er für die ldeole des Voter
John geopfert. Johrelong wor er Erster

Schriftführer sowie mehrmols Erster Vor-
sitzender. ln der ,Knüppelmusik', wie der
Volksmund den Trommlerchor des Turn-
vereins nonnte, spielte er ouch und holf
dodurch mit, die Turnveronstoltungen und
Umzüge zu verschönen. Wöhrend der
Besotzungszeit, noch '1918, besuchte er mit
seinen Turnbrüdern, trotz Verbotes und
ongedrohter Bestrof ung, die oußerholb
der fronzösischen Besotzungszone liegen-
den Deutschen Turnfeste, um die Verbun-
denheit des deutschen Turnsportes zu be-
kunden.

Berufliche Gründe zwongen ihn 
,l939, 

sein
geliebtes Horchheim, wo er sehr viele
Freuden in fröhlicher Geselligkeit ver-
bringen durfte, zu verlossen, um noch
dem heutigen Koblenz-Metternich zu zie-
hen. Als freiheitsliebender Turner und
Mensch hot er in und noch der Nozizeit
seelisch sehr gelitten, bis er im Johre
194-6, ollzufrüh, für immer von uns ge-
gongen ist.
Es ist uns, die wir heute die Horchheimer
Kirmes feiern, eine Verpflichtung, ein sol-
ches Volksfest im Sinne unserer Vöter
weiter ouszubouen, zumol es in der heu-
tigen Zeit noch schwerer ist, dos heimqt-
liche Brouchtum zu pflegen, do olle in
die weite Welt wollen und die schöne
Heimot gonz vergessen. Dorum, Wos du
ererbt von deinen Vötern, erwirb esf um
es zu besitz?nl"

I{erbert Böttcher
Malermeister
vormals Anton Nikolaus Franck

Ma,lerwerkstätte
für moderne Raumgestaltung
Koblenz-Horc{rheim Emser Straße 332 Telefon 6516

OPEL
von
PAULWIRTZ
KOBLENZ

Löhrstraße 119

Ruf 3 40 55

Georg Schneider
Kohlenhandlung - Koks - Kohlen - Brikeits

Holz - Heizöl - Propangas - Düngemittel

Schuhhaus Meurer
lhr Factmann für Schuh und Fuß, Fußpflege,
FuBorthopädie, Reparaturen

Koblenz-Horcfiheim - Emser Straße 359 - Telelon 6 19 30

Koblenz-Hordrheim - Emser Straße 396 - Telelon 64 90

Metzgerei

Qose$putlt
Koblenz-Hordrhelm - Emser Straße 346 - Telelon 6 89 36

Moderner Damen- und Herrensalon - Parfümerlen

Christian Pretz ir.

ft-,.r entTans

Rolf Berninger
vorm. Hoffmann

Nlederlahnsteln
Horchheimer StraBe 2. Tel. 8332

Rolf Berninger
vorm. Hoffmann

Koblenz-Horcfihelm
Emser StraBe 368, Tel. 6 13 60

empfiehlt sich in;

Topfpflanzen, Schnittblumen, Binderei und Grabpflege
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